W Polsce 
Oöpowiedzialny: Johannes Reuſe, Bydgosz 


Wohin rollt he 


Diese Sportmädel im Rhönrad we auch 
auf der Berliner Rundfunk- Aug ng ihr 
Können zeigen 


Fate Schirner 
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Das Ballett hat 
Pauſe 
In einer Außen“ 
kuliſſe geht es 
hoch her. Die 
Leiterin des 
Sufta = Balletts 
beſpritzt mit ei⸗ 
nem Garten⸗ 
ſchlauchdie Beine 
ihrer Tänzerin⸗ 
nen denn es 
iſt unerträglich 
heiß. Der Bade⸗ 
anzug — in die⸗ 
ſem Fall das 
Bühnenkoſtüm 
0 — darf nicht naß 
. 55 i werden, ſonſt 
Eine Drehpauſe, die ihr Freude macht = 1 * 1 Eh dürfte der Auf⸗ 
Als Filmtänzerin weiß fie es als Erfriſchung zu ſchätzen, wenn a . 1 1 u nahmeleiter 
fie durch den künſtlich angelegten Teich des Ufa⸗Freſgeländes * N 5 * nachher ein paat 
waten kann 8 1 N 1 j 5 . grobe Worte zu 
a N ; } jagen haben 


Der 
Mastenbildner 
hat an beſonders 
heißen Tagen 
doppelte Arbeit 
Er muß ſtets dafür Sorge tragen, daß die 
Geſichter auch bei großer Hitze vor der Kamera 
„ſtandhalten“. Oft muß er neue Schminke auf— 
tragen und nachpudern 


Schnappschüsse 
aus den Film - Ateliers der 


Ufa-Stadt Babelsberg bei Berlin 


Unten: Welche Wohltat 
ſo eine Limonade nach anſtrengender Dreharbeit 
im ſtickig heißen Atelier! 


Die beliebte 
Filmſchauſpielerin 
Zarah Leander 
ſtudiert mit ihrem 
Spielleiter, Paul 
Martin, eine Dreh⸗ 


buchſzene ihres 
Am ärgſten haben die Beleuchter unter der Hitze zu leiden 9 „Das 


Denn ſie verſpüren durch die Atelierlampen doppelte Hitzegrade. Da nutzt Lied der Wüſte“ 
nut ein kalter Tropfen bei ſurrendem Ven⸗ 
v. d. Buſche-Krauſe-Ufa 16) tilator 


Links: 


Austrieb 
zur Weide 


Hier 
die gekonnte 
Levade 


Bereiter Lippert 
auf „Converſano 
Stornella“ 


Vorführung der Lippizzaner in 
der Spaniſchen Reitſchule 


er einmal in Wien den Vor ⸗ 
führungen der „Spaniſchen. 
Reitſchule“ in der herrlichen, von 
Sale von Erlach geſchaffenen Reit⸗ 
alle der Hofburg beigewohnt hat, 
wird gern auch das Geſtüt Piber 
unweit der ſteiermärtiſchen Haupt» 
ſtadt Graz kennenlernen, wo heute 
die Zucht der Lippizzaner, einer 
eidg aus arabiſchem und eng- 
liſchem Vollblut, erfolgt. Dieſes Ge⸗ 
ſtüt nahm nach dem Weltkriege einen 
Teil des Pferdebeſtandes des Ge⸗ 
ſtütes Lippizza im Karſt bei Trieſt 
auf und hat als einziges bis heute 
die alte Zucht weitergeführt. In 
dieſen Wochen iſt die Fohlenzeit im 
vollen Gange. Ueber die Wieſen⸗ 
hänge am Fuße der Stubalpe ſtürmen 
die Stuten mit ihren Fohlen. Das 
Hintereinander der ſchneeweißen 
Muttertiere und der rabenſchwarzen 
Fohlen, die luſtig hinterhergaloppie⸗ 
ren, iſt ein ſeltſamer Anblick. Die 
beſte Ausleſe aus dem Pibergeſtüt 
kommt in die Spaniſche Reitſchule 
nach Wien, dieſer Pferdehochſchule 
mit uralter Tradition, deren regel⸗ 4 
mäßige Vorführungen alle Beſucher Dunkel und hell auf der Weide 
begeiſtern. Die hier gerittene hohe Die Lippizzanerfohlen kommen ſchwarz zur Welt und 
Schule wahrt die Ueberlieferung der verwandeln ſich les allmählich 2 eines Jahres 
klaſſiſchen Reitkunſt des 17. Jahr- in einen Schimme 
hunderts. Atlantic (6) 
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Links: 
Das hübſche 
Fachwerk⸗ 
N Rathaus in 
BR 2 u sr Staffelſtein 

ri) 


Das 
Haußkner 


Wehr 
Rechts: 
Schloß) Banz 
Am 
Mühlgraben 
in 
Lichtenfels 


FT. Ferienfahrt ſollte ins ſchöne Frankenland ſeinem unſterblichen Frankenwanderlied ſo meiſterlich 
gehen. Eine Gegend hatte es uns beſonders geſchildert hat. Wie vertraut waren uns doch gleich 
angetan: die Landſchaft des Obermaines, deren die kleinen Städtchen und Dörfer, das ſilbern glänzende 
ſommerſeligen Zauber uns Viktor v. Scheffel in Band des Maines und die ſtolzen Höhen des Jura, 


e 


Abziehendes Gewitter über den Obermaintal Das Obere 

Tor und die 

Fotos: Andreas Kirſchbaum (7) Stabtpfarr⸗ 

tirche von 

Maintal mit Blick auf den Staffelberg Lichtenſels 
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Lisa will sich scheiden lassen / va un. 2. 


„Liebe Mama! Ich bin jehr unglüdli und habe 
mich entſchloſſen, mich ſcheiden zu laſſen!“ jagte eine 
hübſche junge Frau zu ihrer erſtaunten Mutter. 

„Und warum?“ fragte dieſe. „Ich habe noch nie 
den Eindruck gehabt, daß du mit Heinrich unglücklich 
ſeieſt! Habt Ihr Euch gezankt, Liſa?“ 

„Ja. Schon öfter!“ geſtand die junge Frau. 

„Das kommt vor!“ meinte ruhig die Mutter. 

„Aber ich liebe ihn nicht mehr!“ ſchluchzte Liſa. 

„Und warum nicht?“ fragte die noch jugendliche 
Mutter ganz ruhig. 

„Er iſt mir nicht treu!“ behauptete die Tochter. 

„Haſt du dafür Beweiſe?“ 

„Ja, Mutter. Er hat neulich Grete, der koketten 
Kuſine, in meiner Gegenwart einen Kuß gegeben.“ 

Die Mutter war merkwürdig ruhig. „Wenn er es 
in deiner Gegenwart tat, iſt dies der beſte Beweis, 
daß es gar nichts zu ſagen hat!“ 

„Er vernachläſſigt mich, Mama!“ 

„Wieſo?“ 

„Er hat mir an unſerm Hochzeitstag nicht einmal 
Blumen gebracht!“ 

„Das iſt allerdings nicht ſehr aufmerkſam! 
lange ſeid Ihr verheiratet?“ 

„Acht Jahre, Mama!“ 

„Nun, dann kann man das wohl einmal vergeſſen! 
Die galanten Gatten ſind nicht immer die treueſten, 
Liſa!“ 

„Aber es iſt ſchrecklich in einer ſo ſpießigen Ehe, wo 
der Gatte alle Ritterlichkeit verloren hat!“ ſeufzte die 
kleine Frau. 

„Na na“, machte die Mutter ungläubig, „das hat 
dein Mann doch nicht!“ 

Liſa zuckt die hübſchen Schultern. „Wie aufmerkſam 
iſt Herbert dagegen. Er verwöhnt mich direkt mit 
Blumen und kleinen Aufmerkſamkeiten. Dann merkt 
man ſo recht, was dem andern fehlt!“ 

„Ah ſo!“ machte die kluge Mutter. 

„Täglich bringt er mir etwas Freundliches!“ lobt 
Frau Liſa. 

„Das kann er ſich leiſten, ſolange er nicht für eine 
Familie zu ſorgen hat!“ ſagte die gerechte Mama. 

„Immer iſt er guter Laune!“ fand Liſa. 

„Kein Wunder! Wenn ihn die Sorgen eines Berufes 
nicht drücken, wie Heinrich!“ 

„Du nimmſt meinen Mann nur in Schutz!“ klagte 
Liſa unzufrieden. 


Wie 


„Allerdings! Denn man kann von einem Mann 
nicht verlangen, guter Laune zu ſein, wenn ſeine Frau 
es nicht iſt, und wenn er zuſehen muß, wie ſie ſich 
von einem andern den Hof machen läßt.“ 

„Aber warum tut er es nicht?“ fragte Frau Liſa 
trotzig. 

„Weil die Liebe in der Ehe anders wird, als ſie 
vorher war. Sie kann feſter werden und wird es 
meiſt. Aber ihr kleinen dummen jungen Frauen ver⸗ 
langt, daß das Spieleriſche bleibt, wie vorher, und 
das bleibt ſelten. War dein Mann nicht früher ſehr 
ritterlich und aufmerkſam?“ 

„Ja — früher!“ antwortete Liſa gedehnt. 

„Und meinſt du, daß Herbert, wenn du acht 
Jahre mit ihm verheiratet wärejt, nicht 
ebenſo ein bißchen — bequemer würde? Das 
wäre ganz natürlich! Du kannſt nicht ver⸗ 
langen, daß ein Mann, der im Beruf ſteht 
und für eine Familie zu ſorgen hat, um 
ſeine Frau herumhüpft. wie ein junger 
Mann, den nichts weiter beſchwert! Ich 


glaube, bei Herbert würde das noch eher 
anders!“ 

„Wie kommſt du darauf?“ fragte Liſa er⸗ 
ſchrocken. 


„Weil einer, der eine fremde Ehe nicht 
achtet, es auch mit der eigenen nicht ſo 
genau zu nehmen pflegt! Der küßt dann 
nicht nur in deiner Gegenwart!“ 

Frau Liſa wurde nachdenklich. „Glaubſt 
du, daß es angenehm iſt, wenn Heinrich ſo 
brummig aus dem Geſchäft kommt?“ ent⸗ 
ſchuldigte ſie ſich noch kleinlaut geworden. 

„Tut er das?“ forſchte die kluge Frau 
Mama. „Dann nimm es ihm doch nicht ſo 
krumm! Der Aerger gilt dir gar nicht. Er 
gilt doch den Leuten im Geſchäft, der Kund⸗ 
ſchaft, der Konkurrenz. was weiß ich! Da⸗ 
von brauchſt du dich wirklich nicht getroffen 
zu fühlen!“ 

„Aber was ſoll ich denn tun?“ fragte Liſa 
unmutig. 

„Streiche ihm mal recht ſanft über ſeinen 
guten Kopf! Oder wenn er das in ſolchen 
Augenblicken nicht verträgt, tu es nicht! 
Aber mache es ihm gemütlich, bringe ihm 
ſeinen Kaffee, ſeine Zigarre, oder was er 
ſonſt gern mag. Und dann ſetze dich zu ihm 
und frage ihn recht lieb. was ihn bedrückt. 


Aber um Himmels willen tu nicht beleidigt, oder halte 
ihm gar noch die ritterlichen Tugenden des andern 
vor! Wir Frauen haben alles in der Hand!“ 

„Aber man iſt doch Eheſklavin!“ klagte Liſa, denn 
das hatte ihr eine ſehr weiſe Freundin geſagt. 

„Dann bijt du ungeſchickt!“ antwortete die Mama. 
„Es liegt faſt immer an uns Frauen, ob eine Ehe 
uns beglückt oder nicht. Wir ſollen ſie geſtalten, 
der Mann hat keine Zeit dazu. Es iſt unſer Be⸗ 


ruf, der Mann hat einen anderen. 
Nicht Ehebrecherinnen, nicht Eheſklavinnen — Ehe⸗ 
künſtlerinnen ſollen wir ſein!“ 


Olga Tſchechowa 


ſpielt die a in dem Hein rer Film der Tobis 


„Die unheimlichen Wünsche“ 


xum N ATEN uu KOPFZERBRECHEN 


Kreuzwort⸗Nätſel Verſteckrätſel 
Anmerkung: Die In jedem Satz iſt der Name eines ſüdeuropäi⸗ 
innere Si ur bildet ſchen Huren enthalten und zu ſuchen: 
ein mag 1 — Gitter. 1. Wir nahmen ein Bad, dann kleideten wir 


Gum 
18252852 


17. ägypt. Göttin, 19. Vortragsſtüci, 22. räum! 


Verſchmelzungsräſel 
As / Dose, Reis / Met, 
eng / Tisch, Alm / Eile 


edes Wortpaar iſt zu einem Wort zu N 


buchſtaben der Löſungen nennen eine Eierſpeiſe 
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Waagerecht: 1. Ge⸗ 
fühlsausbruch, 3. ara⸗ 


Tier, 9. Inſekt, 10. 
Zuneigung, 11. Teil des Mundes, 12. 8 des Auges, 14. Vorfahr, 
egriff, 23. 


Stab / Leihe, Ale / Gnu, Liste / Ende. Mast / Lina, 


uns an und frühftüdten; 


aturerſcheinung. 


Die Anfangs⸗ 


Ernſt war noch zu Hauſe, als ich ihn anrief; 


Was ergibt ſich bei richtiger Löſung? 


Zweierlei Paſſionen 
Auf hohem G verweil’ ich gern — 
des Waldes W rauſchen von fern 
Die Wiener K mag ſehr der Sri — 
aus dem Schlitz! 


ein Z hängt ihm no 


2 
e luß 8. = Baden ließen die Erbjen über ein 
n der Oſtmar än⸗ eb rollen i m : 
nername, 8. tropiſches 4. Wir trafen in Malta 8 und Werner Auflöfungen aus voriger Nummer: 
7 5 Tier, 12. Lotterie⸗ auf der Rückreiſe von Afrika; eee ee Feld i. et 
aus Anteil, 15 Be 5. Ihr hattet ſchoenes Wetter auf eurer e 15. Igel, 17. Srub, an Reue, 2 eb, 45 Sieb, 
15 1. Gee ent Problem „Waage“ A. Olbe, SE, dent, 808. 0 8 im. 
5 ’ 8 . ale, 8 
* pr 1® griechiſcher Gott, 1 Gare Lohe, — ie 16. . N. zei, 
12 . ae ge Be e, , 
e 24. Hirt, 25. Waſſer⸗ terätfel: Tuedin ae Breslau, Leipzig, 
Ss a a a TE Seite 
8 1 813 lee Arti 8 Blende, Sperre, 
enkrecht: 1. Frage⸗ e, Kutter ener Blut. 
Wort, 2. Getränk, 3. 9 W 4. 
2 nöſtan e a 
. Nc . 5 1 ordnung, — 5 
5. Erdſchicht, 7. Him⸗ Abteil, Nachtlicht, gegen. tmadıe, 5 
melsrichtung, 8. trop. Durchſchnitt. Durchgabe, Zurchmeſſer = Uhland. 


N en, Oſten, Laſt, Tau, Kord, 


Bei jchwerer FE "der Scyute—Deutfcher. 
Problem: Die Be: Dreieck, Rechteck und Raute 
unter den Buchſtaben⸗Gruppen ne den Weg 
zur Löſung. 2 Teßt lautet: Stark in der 
Sache ild in der Art. 
Um Kon Topf, Rebe, Reim, Main, Akt, 
d, Tenne, Felt = Peritles. 
eg. Paſſau, Eiche, Seheich, Erwin, 
t, Bampa, Rom, Stehr, Hand = Schwimmen. 
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Wer iſt zuerſt am Ziel? 
Die Kleinſten müſſen bei dieſem 
Wettlauf noch angefaßt werden 


Das Fehlen von notwendigen Arbeits- 
kräften in der deutſchen Wirtſchaft macht 
es zum Teil notwendig, daß auch die Frau 
dem Manne bei der Arbeit hilfreich zur 
Seite ſteht. Wenn Vater und Mutter zur 
Arbeit gehen, ſollen die Kleinſten nicht 
unbehütet fein. In den zahlreichen Kin- 


Die zukünftigen Beſitzer des Volks⸗ 
magens ſpielen hier noch mit einem 
Holzauto 


Ein kleiner Kavalierdienſt 
Er hilft ihr, vor dem Mittagsſchläſchen die Schuhe auszuziehen 
Fotos: Hand-Ientich (6) 


Und die Küten ſpielen am lieb: 
ſten mit der Kindergartentante 
Ningelreigen 


dertagesſtätten werden die Kleinsten 
betreut. Den ganzen Tag herrſcht Ju— 
bel unter ihnen beim Spiel, beim Sin- 
gen und beim Eſſen Wenn dann die 
Eltern ihre Kleinen am Nachmittag 
abholen, finden ſie ein vergnügtes, 
geſundes Völkchen vor. 


vints: Uns ſchmeckt's 


Die Singſtunde iſt für die meiſten 
Kinder die ſchönſte Stunde am 
Tage 


1. 
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Rudolf Carraciola zum fünften Male der Gewinner des Großen Preiſes von Deutſchland und 
erſter großdeutſcher Meiſter. (Weltbild) 
Carraciola (Mercedes Benz) nahm nach feinem Sieg den Preis des Führers von Korpsführer Hühnlein entgegen 
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Das Symbol des Tanzes, umgeben von 
ſchreitenden Tänzerinnen 
Schirner 


Bei uns Schönheit und Freude, 
während um uns herum die 
Kriegstreiber am Werke sind 


Hamburg umjubelte anlählich der 5. KdF- 
Reichstagung den Festzug der Freude 


Trachtengruppen und Abordnungen aus 
dem Ausland wohnten wiederum der 
Reichstagung bei 


Keilnehmer aus der Slowatei auf der „Straße 
0 der Nationen“ (Jungfernſtieg) 


König Guſtaf von Schweden eröffnete mit einer Anſprache Die „Lingiade” wurde in Stockholm 
die „Lingiade“ im Stockholmer Stadion 


am ? 0 anlößlich des 100. Todestages des schwedischen Turnpädagogen Per Henrik Ling, 
eher a er der vor 150 Jahren durch sein Gymnastiksystem die Grundlage für alle späteren 
1 Methoden legte, begangen 


ART 
Der Eiſenbahnwagen war zu klein da ſchwamm er allein auf dem Main 


Dieſer Zelluloſekocher konnte wegen ſeiner Ausmaße nicht mit der Bahn transportiert werden, Da er 
vollkommen luftdicht gearbeitet war, entſchloß man ſich, ihn mainaufwärts an feinen Beſtimmungsort zu 


ſchleppen, der ebenfalls am Maſſer gelegen tit. Der Keſſel wird zu Waſſer gelaſſen Scherl 
Deutſchland beteiligte ſich mit 1000 Turnern und Turnerinnen an dieſem großen 
Gymnaſtikfeſt der Schweden Atlantic 


Täglich marſchierten fie vom Kdßf. Schiff „Wilhelm Guſtloff“, das fie nach Stockholm brachte und auf dem 
fie während der Dauer der Veranſtaltung untergebracht waren, zum Stoctholmer Stadion 
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